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| Unſere Staatsfinanzen. 


Was der neue Finanzminiſter Czechowicz 
dazu ſagt. 

Einem Peeſſevertreter gegenüber äußerte 
ich der Finanzminiſter Czechowicz über die 
Finanzlage Polens folgendermaßen: 

f „Nach vielen unglücklichen Experimenten 
ſind wir jetzt in neue Verhältniſſe getreten. 
Heute wird unſere Lage nicht nur von den 


maßgebenden Kreiſen ſondern ſogar von den 


Maſſen der Intelligenz verſtanden. Noch 
unlängſt wirtſchafteten wir „influionsmäßig“. 
Ein typiſches Beiſpiel dafür war das Budget 
des Jahres 1925 Dieſes war bis zu einer 
Summe von 2165 Millionen aufgeblafen, wäh⸗ 
rend das vorvergangene Jahr 1924 an allen 
Einnahmen kaum 1384 Millionen eingebracht 
hat. Außerdem öffnete man die Tore Polens 
weit und breit für die Einfuhr ausländiſcher 
Waren, ungeachtet deſſen, daß unſere Handels. 
Bilanz ſtets paſſiv war. 

Die Konſequenzen, die uns aus einer ſol⸗ 
chen Politik erwuchſen, ſind allgemein bekannt. 
Heute verſteht es aber ſchon jeder in Polen, 


daß das Staatsbudget im Gleichgewicht ſein, 
die Zahlungsbilanz im aktiven Zuſtande 


daß 
erhalten werden muß und daß die Zlotyſchwan. 
kungen unzuläſſig find. Daß dieſe grundſätz. 
lichen Theſen heute verſtanden werden, iſt eine 
erfreuliche Erſcheinung Ich muß jedoch davor 
warnen, daß das Finanzproblem auf eine allzu 
enge Plattform geſtellt wird, wie dies leider 
von Einzelperſonen, ja von ganzen Gruppen 
noch gemacht wird. 


Eine Staatsbehörde, die ihrer Aufgabe 
gewachſen fein will, muß im Auge haben, den 


Wohlſtand der geſamten Einwohnerſchaft zu 
erreichen. 


Dies iſt das Ziel. Aber das Bud⸗ 
getgleichgewicht, eine aktive Handelsbilanz, Kurs⸗ 
ſtabiliſierung uſw. find Mittel, die zum Ziele 
führen. | 
Wichtig ift, daß wir nicht vergeſſen, daß 
eine günſtige Finanzlage auf regulierten Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen aufgebaut ſein muß und daß 
in Ländern mit unnormalen Verhältniſſen 
finanzielle Erfolge von kurzer Dauer und 


illuſoriſch fein können. 


Entſcheidend für die Erreichung normaler 


Verhältniſſe iſt die Preisfrage. Die unbegrün- 


dete Preisſteigerung hat ſchon im Jahre 1925 
dur Finanzkataſtrophe geführt. Es muß daher 
eine planmäßige Aktion unternommen werden, 
um dieſem Uebel zu begegnen. Denn Breis- 
ſteigerungen machen die Erreichung eines Bud⸗ 
getgleichgewichts unmöglich, bedrohen die Akti⸗ 


vität der Zahlungsbilanz und bilden eine Gefahr 


für den Valutenkurs. 

Allgemein beſteht jedoch die Anſicht, die 
auch von ſehr einflußreichen Kreiſen (Rechts⸗ 
parteien. Anm. d. Scheiftlig.) propagiert wird, 
daß der Eingriff der Behörden in dieſe Frage 
ſchädlich ſei, daß man niemanden ſtören darf in 

er Erreichung hoher Gewinne und daß eine 
Preisſteigerung das Budgetgleichgewicht nicht 


beeinfluſſen kann, ſofern die Gehälter der 


Preiſe iſt auch der Zinsfuß. Derſelbe muß 
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Aenderung der Rlarner-Dolitik. 


Die Sanierung der Banken will Finanzminiſter Czechowicz nicht vornehmen. 
(Von unferem Korreſpondenten.) 


Der frühere Finanzminiſter Klarner hatte erklärte, daß der tatſächliche Leiter des Reſſorts Unters 
zwei Projekte ausgearbeitet, die beabſichtigten e Gayczak ſein werde, während er ſelbſt 
65 Millionen Zloty den Bankhäuſern als Sa⸗ ee )( 
nierung zuzuführen. Die Projekte ſollt en als 
Verordnungen des Staatspräſidenten Geſetzes⸗ 
kraft erhalten. Der neue Finanzminiſter Cze⸗ Heute, um 5 Uhr nachmittags, tritt der Miniſter⸗ 
chowicz hat nunmehr die Projekte zurück⸗ rat zuſammen. Zur Beſprechung ſteht eine Verordnung 
gezogen, da ſie nur den Banken, nicht aber des Staatspräſidenten über den Ausbau der Städte 
dem Staat Nutzen bringen. Zurückgezogen und ein Bericht des Arbeitsminiſters über die Unter⸗ 
wurde gleichfalls ein Projekt Klarners, wonach eee eee 5 
die Kleinbauern zur Zahlung der Einkommen⸗ Der Zloty hat 41,48 Prozent Deckung. 
ſteuer herangezogen werden ſollten. Die Bilanz der Bank Wolſti für den 30. Septem- 

Ein neuer Vizeminiſter. ber zeigt trotz der Auszahlung von 6 Millionen Dollar 
gente rd Sea e ER Keits: für ausländiſche Verpflichtungen eine weitere Entwick⸗ 


1 Emi inſtitution. Di 
anwalts Mecnarowfki, bisheriger Vertreter des Depar⸗ TCC 


gen: an Metall 135,6 Millionen, an fremden Baluten 
tementschefs im Juſtizminiſterium, zum Bizejuftiz- 109,61 Millionen, an Wechleln 315,7 Millionen. Der 
minifter erfolgen. / 


J a a Banknotenumlauf beträgt 581,4 Millionen Zloty und ift 
Bartel nur nominell Kultusminiſter. 
Vorgeſtern übernahm Vizepremierminiſter Bartel iſt gleich 41, 
feine Amtsſunktionen im Kultusminiſterium, wobei er 


Staatsbeamten nicht erhöht werden. Ich will Unfer Steuerſyſtem iſt das Ergebnis 
ſchon nicht von der moraliſchen Seite dieſer | aller möglichen Ein flüſſe, die oft nichts gemein 
Behauptung ſprechen, ſtelle aber feſt, daß eine haben mit Rückſichten auf fachmänniſche Erwä⸗ 
derartige Anſicht unreal ſei. Denn ein Staats. gungen. Es wurde bearbeitet auf Grund wan⸗ 
budget enthält neben den Ausgaben für Gehäl- delbarer Konjunkturen und muß einer gründ⸗ 
ter hohe Sachausgaben. Und ſchließlich könne lichen Revifion unterzogen werden, Entſpiechende 
man doch nicht zulaſſen, daß Gehälter unver- Vorarbeiten habe ich bereits eingeleitet. Es 
ändert gelaſſen werden, wenn eine Teuerung geht mir darum, das vielfältige Steuerſyſtem 
einſetzt. N zu vereinfachen und damit die Menge von 

Die Staatsbeh örde hat meiner Anſicht nach Vorſchriften und techniſcher Schwierigkeiten. 
die Pflicht, Unternehmungen ſogar zu Hilfe Fachleute ſind ſich darüber einig, daß allzu 
zu kommen, nicht zu ſtören, ſelbſt wenn dieſe hohe Steuerſätze zu dem Ziele nicht führen. Im 
Unternehmen ſehr hohe Gewinne erzielen. Aber Gegenteil ſcheinen wir davon Überzeugt worden zu 
die Gewinne müſſen ehrlicher Natur ſein. Ein ſein, daß mäßigere Steuerſätze eher zum Ziele 
Verbrechen wäre es aber, die Augen zu ſchließen, führen. Ohne die Bevölkerung mehr als bisher 
wenn man organiſierte Ausbeutung ſieht, zu belaſten, können wir vergrößerte Einnahmen 
die auf irgendwelche Vereinbarungen geſtützt erzielen, wenn wir das heutige Syſtem derart 
und gegen die Geſamtheit der Konſumenten abändern, daß wir eine logiſchere Beſteuerung ein⸗ 
gerichtet iſt. f führen. 100 Millionen bei ſchlechter Technik ſind 

Ich bin davon überzeugt, daß zur Gefuns ſchwieriger einzutreiben als 150 bei verbeſſerter. 
dung unſerer Verhältniſſe die freie Konkurrenz] Auch müſſen die Staatsmonopole mehr als bisher 
notwendig iſt, aber unzuläſſig iſt, daß Truſte, hergeben. 
Kartells, Verbände, Innungen Preiſe beſtimmen, 
denen jegliche berechtigte Grundlage fehlt. 

Eine der wichtigſten Aufgaben ſehe ich in 
der ſofortigen Durchführung einer Umfrage 
über die Produktionskoſten und die Koſten, die 
die Vermittler einheimſen. Auf Grund dieſer 
Umfrage wird man eine richtige Diagnoſe 
aufſtellen können. (Dieſe Forderung haben die 
Sozialiſten ſchon vor einem Jahre aufgeſtellt. 
Anm. d. Schriftltg.) 

Nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung der 


Heute Miniſterrat. 


48 Prozent. 


wir unnötige Ausgaben vermeiden oder zumin⸗ 
deſtens für eine Zeit zurücklegen werden, in der 
wir uns mehr als heute leiſten werden können.“ 


Was der Herr Finanzminiſter ſagte, iſt in 
vielen Punkten ſehr richtig. Wir wollen an ſeine 
Worte keinen Peſſimismus knüpfen. Nur eins 
möchten wir uns wünſchen: Daß die Worte nicht 
Worte bleiben. Die „Regierung der moraliſchen 
Sanierung“ hat uns ſchon recht viel und manchmal 


herabgeſetzt werden, was wir erreichen können, recht ſchöne Sachen erzählt. Die Taten fehlen 


wenn wir kleine, lebensunfähige Bankhäuſer aber immer noch. s 
liquidieren, die wir heute in zu großer Anzahl Und wenn Herr Czechowiez darin eine Aus: 
beſitzen. Die Vergrößerungß der Umſätze der nahme bilden follte, jo wird er uns hoffnungsfreu⸗ 
großen Banken muß dann die Verbilligung der diger ſtimmen. Wir wollen alſo noch einmal anf 
Kredite herbeiführen. die Taten warten. 


ek 


um 36,8 Millionen gewachſen. Die Deckung des Zloig 


Ich hoffe, daß eine planmäßige Anſtrengung 
in dieſer Beziehung auch dazu führen wird, daß 
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Lodzer Dolkszeifung 


Opfer der Eiſenbahnkataſtrophen. 


In einer Derſammlung der Eiſenbahningenieure 
in Marſchau hielt der Leiter des Büros für pſycho⸗ 
techniſche Unterſuchungen, Eiſenbahnminiſter Ing. 
Mojciehomili einen intereſſanten Dortrag über die 
Eifenbahnkataftrophen im Lichte der Pſpchotechnik, 
wobei auch eine Statiſtis über die Unfälle auf den 
polniſchen Eiſenbahnen für die Seit von 5 Monaten 
gegeben wurde. Durch Schuld des Eijenbahnperjonals 
entitanden 488 Unfälle, was von einer ungenügenden 
Schulung des Eiſenbahnperſonals zeugt. 163 Anfälle 
find Urſachen kechniſcher Natur zußzuſchreiben, die 
aber auch in nicht geringem Maße das Bahnperſonal 
belaſten. Durch böſen Wilen entſtanden 19 Anfälle, 
infolge höherer Mächte — 42. Bei 126 Fällen find 
die Ueſachen nicht aufgeklärt. Das Leben verloren 
165 Perſonen, verlegt wurden 283. Beſchädigt 
wurden 719 Waggans und 151 Lokomotiven. Die 
erlittenen materiellen Derlufte betragen 188 843 Sl. 
Hiervon entfallen auf die Fälle, an denen das Bahn- 
perſonal die Schuld trägt 127 153 Sloty. Der 
Redner betonte die Nofwendigkeit der genauen Unter- 
ſuchung der einzelnen Anfälle, um beſonders die 
phyfidaliſche und phyſiſche Geile jedes Falles prüfen 
zu können. Zum Schluß wies der Redner auf eine 
Reihe von Voebeugungemitteln hin, hauptſächlich 
auf eine gute Schulung der Kandidaten für den 
Eijenbahndienft. 


Eine Blüte aus dem polniſchen 
Spitzelſyſtem. 


Ein Aſpirant, der zugleich für die Polizei und 
i Kommuniſten arbeitet. 


Hor dem Warſchauer Beziebsgericht hat ſich 
der Aſpirant der politiſchen Polizei, Soleslaw 
Pawlowſti, zu verantworten, der angeblagt iſt, ſowohl 
für die Polizei als auch für die Kommuniſten „ge- 
arbeitet“ zu haben. Aus der Anklageakte geht 
hervor, daß Boleslaw Pawlowiki ſeſt Juni 1925 in 
der politiſchen Polisei als Aſpirant, alſo Polizei; 
offisier, tätig war. Da er Beziehungen zu Kommu- 
niſten hatte, ſo wurde ihm eine Tätigkeit in dem 
„Kommunſſtiſchen Referat“ zugewieſen. Nach langer 
Zeit bemerkte fein Dorgeſetzter, Anterkommiſſar 
Sudwit Sawidzei, daß Pamwlowjti ein großes In- 
forefie für die Feſtſtellung der wahren Namen der 
Koyfidenten an den Tag legt. And tatſächlich ſoll 
es ihm gelungen fein, eine ganze Reihe der wahren 
Namen und Adreſſen der Spitzel feſtzuſtellen. Dieſe 
Sifte ſoll er ſpäter verſucht haben. durch die ruſſiſche 
Botschaft an die Kommuniſtiſche Partei Polens zu 
berfaufen. Ein gewiſſer Kozlotoſei, der als Seuge 
figuriert, will den Angeklagten geſehen haben, als 
er nach der ruffiichen Botſchaft ging. Buch ſoll ihm 
der Angeblagte gejagt haben, daß er mit dieſer Liſte 
eine Stange Geld verdienen könne. Auf die Frage 
des Kozlomiki, ob dieſe Handlung nicht ſtrafbar ſei, 
ſoll der Angeklagte erklärt haben, doß er mit dem 
Rechtsanwalt Duracz darüber geſprochen habe, der 
ihm geſagt babe, daß er nichts zu befürchten habe. 
Kozlowſbi, der ſich ale Freund des Angeklagten 
ausgegeben hatte, zeigte dieſen an, jo daß man ſoſoet 
die Verhaftung des Pawlowſzi veranlaßte, um jo 
mehr, da bereits belaſtendes Material vorlag. Don 
dem belastenden Material iſt zu erwähnen, daß 
Pawlowski Autogramme von Hübner und deſſen 
Kollegen burz vor deren Hinrichtung niederſchreiben 
und dieſe ſpäter vervielfältigen ließ. Die Auto · 
gramme eeſchienen dann n der kommuniſtiſchen Seit 
ſchriſt „Czerwony Sztardar“. Außerdem ſoll ſich 
der An leklagte der Beſtechung ſchuldig gemacht 
haben. Er ſoll wiederholt verſucht haben, ſeinen 
Dorgeſetz en Geldgeſchende zu machen, um auf dieſe 
Dale bei dieſen Pöſtchen für feine Spießgeſellen zu 
erwirben. € 

Die der Angeklagte wiederum die Kommuniften 
bei der Polizei hereinlegte, darüber ſchweigt die 
"Anklagzalte. Sie ftellt nur feſt, daß Pawlowski zu 
gleicher Seit der Polizei und den Kommuniſten 

Dienſte geleiſtet habe. N { 

Dährend der vorgeſteigen Verhandlung wurde 

u. a. auch Rechtsanwalt Duracz vernommen. 
i Horſitzender: „Was wiſſen Sie, Herr Rechts- 
_ antvalt, von dieſer Angelegenheit? T . 
uracz: „Der Angeklagte war einmal bei 
mir als Klient, das zweitemal empfing ich ihn 
nicht. Seine Mutter war ſpäter bei mir und bat 
mich, daß ich die Derteidigung ihres Sohnes über · 
nehmen möchte. Ich lehnte die Derteidigung ab, 
da ich mich nicht gern mit ſolchen Sachen“ abgebe. 

Dorſitzender: „Sprachen Sie mit dem Ange- 
klagten darüber, daß der Verkauf der Liſte der 
Konfidenten ſtrafbar ſei?“ 9 . 

Duracz: „Das it Berufs geheimnis und ich 
verweigere die Auskunft.“ . 5 

Sorligender: „Ich bitte dieſe Weigerung zu 
protobollieren.“ 3 

Staatsanwalt: „Warum lehnten fie das zweite 
mal den Empfang von Pawlowſki ab?“ 

Duracz: „Ich kannte den Angeklagten noch 
vom Prozeß gegen Hübner, Nutkowſki und Kniewſki, 
der mie perjönlich ſehr nahe ging. Der Angeklagte 
feat damals als Belaftungszeuge auf. Solche Leute 
verteidige ich nicht gern. Ich ſehe überhaupt nicht 


* 
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Diplomatiſcher Ruhhandel. 


Senſationelle Nachrichten über internationale Verhandlungen, als deren Ergebnis Länderteile 
von Polen abgetrennt werden ſollen. 


In den letzten Tagen beſchäftigt ſich die inter⸗ 
nationale preſſe mit wenig glaubwürdigen Nachrichten, 
wonach Danzig, der Korridor und das litauiſche Gebiet 
der Gegenſtand eines internationalen biplomatiſchen 
Handels fein ſoll. In einem Teil der polniſchen Prefje 
und auch in größeren weſteuropäiſchen Blättern machte 
die nachfolgende Meldung die Runde: 

„Ein franzöſiſch⸗amerikaniſcher Pakt in der Frage 
der Schuldentilgung ſoll, nach einer Mitteilung des 
„Journal de Finance“, auf dem Wege der Zöfung der 
Danziger Frage unmittelbar zuſtandekommen. Bei der 
Beſprechung der Frage von Eupen und Malmedy gaben 
die deutſchen Delegierten es zu verſtehen, daß ſie ſich 
hauptſächlich für die Oſtfrage intereſſieren. England 
wird nichts gegen die Rückgabe Danzigs an deutſchland 
einzuwenden haben. Frankreich wäre gleichfalls dazu 
bereit, wenn die polniſche Regierung eine große Ent⸗ 
ſchädigung erhielte. Die polniſche Regierung foll an. 
läßlich einer 
verhalten. Ruch andere Staaten, die den Verſailler 
Vertrag unterzeichnet haben, werden wahrſcheinlich 
gegen eine ſolche Löſung der Frage nichts einzuwenden 
haben. Dafür müßte Deutſchland verſprechen, daß die 
deutfchen Kreiſe in Amerika einen Druck (7) auf die 
Waſhingtoner Regierung ausüben werden, damit die ſe 
ſich mit der Ratifizierung des Schuldenvertrages Frank⸗ 
reichs einverftanden erklärt.“ E 

Die „Danziger Volksſtimme“ verfieht diefe Nach 
richt mit dem Kommentar, daß ihr diefe Kombinationen 
wenig glaubhaft erſcheinen. Fluch die polnſſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur hat ſchon vorgeſtern erklärt, fie ſei 
beauftragt feſtzuſtellen, daß ein Joiches Projekt eine 
Phantaſie ſei. f 

Der „Kurſer iluſtrowany toozienny“ bringt geſtern 
an leitender Stelle die Meldung, daß die Labour Party 
eine Nachricht folgenden Inhalts verbreite: 

„Unter der Bevölkerung Litauens und Rußlands 
werden Nachrichten verbreitet, doß Marſchall Pilfudfti 
eine militäriſche Invafion in Litauen plane, wozu er 
das Einverftändnis des engliſchen Alußenminifteriums 
beſitzen ſoll und dies auf Grund einer angeblichen 
Uebereinkunft, daß Deutfchland dafür den Korridor 
zurtickerhalten ſolle.“ Dieſe Nachricht wird von den 
engliſchen Genoſſen mit der Bemerkung verſehen, daß 
ein ſolcher Angriff auf Litauen einen Krieg entfeſſeln 
kann, der ſich au ! 
müßte, was einem neuen europäiſchen Kriege gleich⸗ 
käme. Zum Schluß warnt die Labour Party die eng⸗ 
liſche Regierung und erklärt, daß irgend welche Hilfe 
an Polen in Geftalt von Munitionslieferungen auf 
einen entſchiedenen Widerſtand der engliſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft ftoßen würde, genau fo wie vor 4 Jahren, als 
die engliſchen Arbeiter Munitionslieferungen Englands 
an Polen verhinderten. 


ſolchen Lage der Dinge ſich nicht ablehnend 


ch auf andere Staaten übertragen 


Der polniſche Gefandte in London, Skirmunt, hat 
zu dieſen Nachrichten das Wort ergriffen und hat gegen 
derartige unbegründete Stimmungsmache proteſtiert. 
Skirmunt unterſtrich, daß derlei Nachrichten nicht dazu 
angetan ſeien, die internationale Verſtändigung zu 
fördern. f 

Nuch die polniſche Regierung hat mittelbar zu 
diefen Nachrichten Stellung genommen und die Dee 
hauptungen dadurch widerlegt, daß fie betonte, von der 
bisherigen Außenpolitik nicht abzugehen. 

Trotz alledem werden die Nachrichten weiter 
kolportiert. Es mag fein, daß nach den politiſchen 
Senfationen in der letzten Zeit verſchiedene Zeitungen 
die Meldungen wiedergeben, um ihre Blätter intereſſanter 
zu geſtalten. Jedenfalls kann unmöglich angenommen 
werden, daß in Warſchau von Projekten diefer Art 
geſprochen werden könnte. 


* * 


* 

Damit wäre die Angelegenheit wohl erſchöpft ge⸗ 
weſen. Was uns aber veranlaßt, dieſe Nachrichten zu 
wiederholen, obwohl wir ihnen keinen Glauben ſchen⸗ 
ken, iſt etwas ganz anderes. 


Der ewig die Völkerverhetzung betreibende Weſt⸗ 
markenverein konnte nicht umhin, ſeinen Senf dazu 
zu tun. In dem dieſem Verein naheſtehenden Blättern 
werden aufgebauſchte Artikel veröffentlicht, die das pol⸗ 
niſche Volk auffordorn, auf der Hut zu fein, „denn der 


1 


Nachbar Deutſchland ſchicke ſich wieder einmal an, Polen 


zu überfallen.“ 


Wenn es der polniſchen Regierung als Anerken⸗ 
nung angerechnet werden kann, daß ſie bei den Phan⸗ 
taſien, die in irgend einem ſenſationslüſternen Kopfe 
entſtanden ſein mögen, ruhig Blut bewahrte und ſich 
mit ſachlichen Erklärungen begnügte, jo müſſen wir 
andererjeits tadeln, daß dieſelbe Regierung es zuläßt, 
daß der Weſtmarkenverein dabei wieder ſeine verderb⸗ 
liche Verhetzungspolitik betreibt. Dieſer Organiſation 
müßte ein für allemal das Handwerk gelegt werben. 
Wir befinden ſich doch in einer Zeit, in der Locarno⸗ 
verträge geſchloſſen werden, in der Deutſchland dem 
Völkerbund beitritt, in der Zaleſki und Streſemann ſich 
gegenſeitig verſichern, friedlich nebeneinander au leben 
und in der ein paneuropäiſcher Kongreß in Wien ab⸗ 


gehalten wird. In einer ſolchen Zeit dürſten Hetzer 


vom Schlage des Weſtmarkenvereins keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung haben. Ihr müßte das Waſſer abgegraben 


werden. Denn ſowohl uns wie auch allen unſeren 
Nachbarn ſind heute nicht Völkerverhetzung, ſondern 
Völkerverſtändigung nötig. 

And dieſe Verſtändigung dürfte nicht durch 
enen bereits amtlich dementierte Nachrichten getrübt 
werden. 


Neue Maßregelungen in Moskau? 


Anklage gegen Sinowjew, Trotzki, Radek, Piatakow, Smilga und Sapronow. 


Die Oppofitionsführer Sinowjew, Trotzki, Nadel, 
Piatakow, Smilga und Sapronow begaben ſich trotz 
der Beſchlüſſe der Kommuniſtiſchen artei über die 
Unzuläſſigteit von Diskuſſionen über die Partei in die 
Moskauer Fabrik Aviopribor, um dort eine Diskuſſion 
einzuleiten. Die kommuniſtiſchen Arbeiter dieſer Fabrik 
bezeichneten dies als eine fraktionelle Handlungsweiſe 
der Oppoſition und nahmen eine Entſchliezung an, 
die das Auftreten der Oppofitionsführer verurteilte. 
Das Moskauer Komitee forderte das Zentral? 
tomitee auf, gegen die Mitglieder des Zentralkomi⸗ 
tees, die die Parteibeſchlüſſe verletzt haben, Maßnahmen 
zu treffen. 

* 


Es hat den Anſchein, als ob mit dieſer Meldung 
ein Auftakt zu der zuerſt für den 15. Oktober einbe⸗ 
rufenen und dann auf den 25. Oktober verlegten Kon⸗ 
ferenz der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands angekün⸗ 
digt wird. Es läßt ſich nicht mehr beſtreiten, daß der 


wenn mich Polizeioffisiere in meiner Kanzlei 
da dort oft Angehörige politiſcher Häft⸗ 


gern, 
beſuchen, 
linge anzutreffen ſind. 
Mach der Dernehmung der Seugen ſprach der 
ee der eine ſtrenge Strafe für Pawlowſbi 
orderte. 
Das Gericht verurteille Pawlowjli zu 1 Jahr 
Gefängnis. 


Rücktritt des preußiſchen 
Innenminiſters? 


In politiſchen Kreiſen verdichten ſich die Ge- 
rüchte, daß der Kücktritt des preußiſchen Innen⸗ 
miniſters Severin F 
vorſtehe. Als Kandidaten für die 
in erſter Linie der Berliner Polizeipräfident Grzeſinſki 
und Moste, der ſetzt bekanntlich Oberpräſident in 


unmittelbar be- 


achfolge kommen 


Kampf zwiſchen der Oppoſition und der Parteileitung 
von neuem aufgelebt iſt. Das Zentralkomitee 
ruſſiſchen Partei ſoll in einer Sitzung gegenüber der 


neuen Tätigkeit, die die Oppoſition neuerdings wieder 


entfaltet, beſondere Beſchlüſſe gefaßt haben, deren In⸗ 
halt allerdings noch nicht an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen iſt, aber ganz allgemein wird in Moskau mit 
einem neuen Parteiprozeß gegen die namhafteſten 
Führer der Oppoſition innerhalb der Kommuniſtiſchen 


der 


Partei Rußlands gerechnet. Dieſer neue Reinigungs⸗ 


prozeß wird ſich diesmal nicht gegen den Kreis um 


Sinowjew richten, ſondern gegen die Führung der 


geſamten Oppoſition einſchließlich Trotzki. . 
Dieſe Oppoſition iſt jedoch ſo uneinheitlich, daß 


man ſich ſchwer vorſtellen kann, daß ſie zuſammenhalten 


könnte, wenn ſie an die Macht gelangen würde. Trotzki 
und Sinowjew als Führer einer Oppoſition — dabei 
handelt es ſich nicht um gemeinſames poſitives Wollen, 


ſondern um gemeinfame Gegnerſchaft gegen die inner⸗ 


politiſche Diktatur Stalins. 


Hannover ift, in Frage. In politiſchen Kreſſen 
wußte man ſchon ſeit einiger Seif, doß hervorragende 
und beſonders maßgebende Führer der Sozialdemo- 
Brafie den Wunſch haben, Nosbe wieder auf einen 
Kegierungs platz zu bringen. Seit Nosbe beim Aue, 
beuch des Kapp-Putſches die trübe Erfahrung hat 
machen müjjen, daß er als Reichswehrminiſter von 
feiner militäriſchen Umgebung getäuſcht worden 
war, ae bekanntlich eine ſtarke Mißſtimmung 
gegen ihn. 


* * b 

Die Patagentur meldet, daß das Kücktritts⸗ 

geſuch Severings angenommen und Grzehinjli, der 

gegenwärtige Polizeipräfident in Berlin zu ſeinem 
Nachfolger ernannt wurde. 

Dimiſſion von Seeckts. 


Der Kommandant der Reichswehr, 
von Seeckt, iſt zurückgetreten. Der Grund 


General 
dazu iſt 
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anerkannt worden. 
verhandeln ſo wenig wie früher. Der Kampf geht 
weiter — gegen Tränengas und Hunger. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 243 


Den Wahlen 
in Amerika entgegen. 


Es geht wieder vorwärts in der ſozialiſtiſchen 
Bewegung der Vereinigten Staaten. Die Schulden- 
llaſt, die die Partei ſeit 1920 zu tragen hatte, iſt 
ſo gut wie beſeitigt, trotzdem die Partei ſtändig 
große Zuſchüſſe zu leiſten hat, beſonders für ihre 
Preſſe. (Von den hundert und mehr Zeitungen 
und Zeitſchriften des amerikaniſchen Vorkriegs, 
ſozialismus find die meiſten verſchwunden; zur 
Zeit beſtehen noch knapp dreißig, unter denen ſich 
Nur zwei Tageszeitungen befinden.) Die größere 
Rührigkeit in den meiſten Landesteilen würde zu 
zuverſichtlicheren Erwartungen für die im Herbſt 
bevorſtehenden Wahlen berechtigen, wäre es nicht 
um die leidige Tatſache, daß die Partei in manchen 
Staaten durch das Bündnis mit den Lafollette⸗ 
Fortſchrittlern im Jahre 1924 ihren geſetzlichen 
Status und damit ihren Anſpruch, die Namen 
ihrer Kandidaten auf den offiziellen Wahlzettel 
zu ſetzen, eingebüßt hätte. Dieſer Anſpruch iſt 
meiſt an die Erlangung eines beſtimmten Prozent⸗ 


ſatzes des Geſamtvotums für die Parteikandidaten 


in den jeweilig vorausgegangenen Wahlen ge⸗ 
bunden und ſetzt vor allem ein ſelbſtändiges Auf⸗ 
treten der Partei bei dieſen Wahlen voraus. Um 
unter ſolchen Umſtänden ihre geſetzliche Wiederan⸗ 
erkennung durch die Wahlbehörden zu erwirken, 
müſſen die ſozialiſtiſchen Kandidaten in den frag⸗ 
lichen Staaten um ihren Platz auf dem Wahlzettel 
petitionieren und hierfür eine gewiſſe Mindeſtzahl 
don Unterſchriften aufbringen. 

Einem Rundſcheiben, daß der Parteivorſtand 
hach feiner Sitzung an die Organiſation gerichtet 
hat, ſind intereſſante Aufklärungen über die Pro⸗ 
bleme und Mittel zu entnehmen. Der Parteivor⸗ 
fand ſah ſich einer geänderten Situation gegen⸗ 
Über, die den Verzicht auf veraltete Methoden 
notwendig macht. „Das Radio“, heißt es in den 
Rumdſchreiben, „iſt ein beinahe ausſchließliches 

onopol der reaktionären Klaſſen geworden.“ Es 
habe eine Tendenz die Maſſen von Verſammlun⸗ 
gen fernzuhalten. Den Propagandaverſammlungen, 
die nach engliſch amerikaniſcher Sitte früher zumeiſt 
auf offener Straße abgehalten wurden, ſtellt ſich 
noch ein andres Hindernis entgegen: das Auto. 
Wo ein freier Platz iſt, dort ſtehen die Autos 
und laſſen keinen Raum mehr für Verſammlungen. 
Aber obendrein ſind die Wagen ſo billig geworden, 
daß die Arbeiter ſich angewöhnt haben lieber 


abends mit ihren Familien hinauszufahren, als 


einen Redner anzuhören. Als neue Mittel der 
Propaganda werden die beſſere Ausnützung der 
Preſſe, auch der bürgerlichen Tagespreſſe, die 
Neuigkeiten verlangt und bietet, und die ſyſte⸗ 
matiſche Flugblattverteilung empfohlen. 

Wie es die von der andern Seite, die Kapita⸗ 
liſten, mit den modernen Mitteln des Klaſſen⸗ 


klampfes halten, dafür ein kleines Zeugnis: Die 


Textilarbeiter von Paſſaie in Neujerſey, unweit 
von Neuyork, ſtreiken ſeit länger als einem halben 
Jahre. Auch gegen ſie wurden bereits Gas⸗ 
bomben angewendet. Der Streik war anfangs 
ein „wilder“ unter kommuniſtiſcher Führung, Da⸗ 
mals erklärten die Unternehmer, ſie können deshalb 
nicht mit den Streikenden unterhandeln. Jetzt 
haben die Arbeiter die kommuniſtiſche Streikleitung 
übgeſetzt, die Führung gewechſelt, und der Streik 
iſt offiziell vom amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund 
Und die Unternehmer? Sie 


Dee Berliner Juwelenraub 
N reſtlos aufgeklärt. 


: Die Kriminalpolizei hat den Juwelenraub in der 
Tauentzienſtraße jetzt reſtlos aufgeklärt. Die Nachgra⸗ 
ungen am Müggelſee und im Grunewald haben zur 
allgemeinen Ueberraſchung viel mehr Schmuckſtücke zu 
Tage gefördert als von der Firma als entwendet an⸗ 
egeben waren. Charlotte Spruch hat über die ganze 
at vom erſten Anfang an gewußt und dann ihrem 


Bruder inſofern geholfen, als ſie bei den Vergrabungen 
der Gegenſtände mit Hand angelegt hat. Auch ihr 


Bräutigam Klamper war eingeweiht und leiſtete eben» 


falls Beihilfe. Aus dieſem Grunde ift er in Unter⸗ 


lichem Erfolg. 
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Lodzer 


Volkszeitung 


ſuchungshaft genommen worden. Die zweite Schweſter 


Eliſabeth wußte wohl um die Tat, war jedoch nicht 
daran beteiligt. Sie hat allerdings ihrem Bruder 200 
Mark geliehen, um ſeine Flucht zu ermöglichen. Schließ⸗ 
lich hat auch die Mutter von der Tat gewußt. Die 
Mutter, die Schweſtern und Klamper haben ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt, das ſich mit den An⸗ 
gaben Spruchs deckt. Der Mitſchuldige Gerlach, der 
innerhalb det Grenzen Deutſchlands mittellos umher⸗ 
irrt, konnte noch nicht ermittelt werden. 

Ein ſeltenes Schauſpiel bot ſich am Dienstag den 
Beſuchern der Tauentzienſtraße. Gegen 11 Uhr fuhren 
vor dem Juwelengeſchäft von Maroti und Freink drei 
Privatautomobile vor, denen mehrere Herren in Zivil 
entſtiegen, die eilends in das Goldwarengeſchäft gingen. 
Im Nu hatte ſich herumgeſprochen, daß vor dem be⸗ 
beraubten Juwelengeſchäft ein Lokaltermin der Krimi⸗ 
nalpolizei jtattfand, und Tauſende von Neugierigen 
umſtanden im weiten Bogen den Tatort. 

Die Kriminalkommiſſare Trettin und Werneburg 
wollten verſchiedene Widerſprüche, die ſich in den Zeu⸗ 
genausſagen mit den Angaben des Täters bemerkbar 
machten, reſtlos klären und hatten noch einmal den 
Raub an Ort und Stelle demonſtriert. Der Juwelen⸗ 
räuber Spruch ſchilderte in dem Geſchäft die Einzelheiten 
der Tat und führte dann den Juwelenraub vor. Als 
er mit vorgehaltenem Revolver auf die Straße flüchtete 
und am Eingang die beiden Mädchen mit der Waffe 
bedrohte, ſtieb die Menge auseinander, da man im 
Augenblick einen wirklichen Fluchtverſuch des Räubers 
vermutete. Spruch trug während der ganzen Dauer 
des Lokaltermins ein zyniſches Lächeln zur Schau und 
es ſchien, als ob der gefährliche Burſche ſich angeſichts 
der großen Menſchenmenge noch als Held eines beſon⸗ 
deren Bravourſtückes aufſpielen wollte. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 
Konzert des Dresdener Quartetts. 

Das Konzert des Dresdener Quariens rief eine Be 
geiſterung ſeitens der Hörer desjelben hervor, die man 
Eigriffendett nennen könnte. Das wundervolle Programm 
fo ausgeführt hören zu können, war ein Erlebnis. Ein 
vollenderes Zuſammenſpiel, dem tiefes Können der einzelnen 
voransgedt, und wahre Hingabe, Aufgehen in der Kunit, 
ſchuf einzigartige Leistungen. Beelhovens monumentales 
Quatieti C-dur op 59 Nr. 3 nahm der Hörer Sein 
gefangen. Schumanns A-moll Qaarteit op. 41 Nr. 1 
erſtand in innigſter, tiefer Durchführung (Adagiol) und 
eine der wertvollſten Schöpfungen Griegs, das Quartett 
G- moll op. 57, trönte das Ganze Tiefe Dankbarkeit ilı 
das Erinnern an dieſen Adend edeljter Kunſt. ggg-es. 


vn, 


Das morgige Konzert von Baſa Prihoda. Morgen, 


um 8½ Uhr abends, finder in der Poildarmonte das 
angekündigte Konzert von Vaſa Prihoda ſtatt, der allge: 
mein „der gegenwärtige Pagani” genannt wird. Der 


Künſtler konzertterte geſtern in Warſchau mit außergewöbn 
In Lodz dar das Konzert Vaſa Prigodos 


ſehr grobes Intereſſe hervorgerufen und der größte Teil 
det Eintrittskarten ist bereits vergriffen. 

„Hänſel und Gretel“ in Lodz. Sonnabend, den 9., 
und Sonntag, den 10 Otiober, um 4 Uhr nachmittags, 
finden im Saale der Phildarmonte zwei Gaſtſpiele des 


Warſchauer Theaters für Kinder unter der Direktton von 


Mieczyslaw Lipowſki ſtatt. Es wird Humperdincks herr⸗ 
liche Kinderoper unter dem Tel „Hänſel und Gretel“ in 
4 Akten geſungen. Regie des Opernkünſtlers Witold 
Szeller. Einirtitskarten von 75 Groſchen bis 4 Zloty find 
an der Kaſſe der Philharmonte zu baben, 


Aus dem Reiche. 


b. Pabianice. Demonſtration der Ar 
beitsloſen. 
Mangel an Geld zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
den Notſtandsarbeitern, die nun, 600 
entlaſſen wurden. Da die Berufs verbände nicht darauf 
einwirken konnten, daß die Arbeiten weitergeführt wer- 
den, veranſtalteten die Arbeitsloſen vor dem Magiſtrat 
eine Demonſtration und verlangten Neuaufnahme der 
Arbeit. Der Magiſtrat verſprach, beim Miniſterium zu 


intervenieren, und der Bürgermeiſter iſt nach Warſchau 8 2 
9 en ſch | offizier war in eine Gaſtwirtſchaft eingetreten, in der 


gereiſt, um ſich um weitere Kredite zu bemühen. 


— Zivilſtands nachrichten der evang. ⸗augsbur⸗ 


giſchen Semeinde vom 1.—30. September 1925. Getauft wurden: 
10 Knaben und 7 Mädchen. 
Stefan 30 Jahre, Charlotte Lange 1½ J., Erwin Schultz 9 Monate, 


Oskar Polinfti 14 Tage, Martin Raub 62 Jahre, Helmut Bühler 


7 Monate, Alma Grüning geb. Ullrich 18 Jahre, Julian Vetzel 


1 Tag, Hermann Toporſti 4 Monate, Elli Schlabs 18 Tage alt. 


Aufgeboten: Wilhelm meltzer — Pauline Müller, Theodor 
Fröhlich — Wanda 
Guſtav Kroll — Irma Schlittenhelm, Joſeph Alexander Bonkowſk! — 
Natalie Einke, Friedrich Scheffler — Eeofadie Rauh, Rudolf Eier — 
Selma pech, Bruno Eier — Frieda pech, Arthur Hegenbart — 
Eydia Bach, Adolf Gerſtendorf — Frieda Irgang, heinrich Kling — 
Eeofadie Schabelon, Oskar Joſepf Kimfel — Martha Mantai, 
Hermann Horn — Eliſadeth Paetſch, Theodor Engelhorn — Eugenie 
Grieſel. Getraut: Theodor Skalee — Amalie Fröhlich, Georg 
Fiedler — Mel Hermel, Hermann Fohr — Johanna Pauline 


Angelus, Adolf Beier — Irma Ullmann, paul Serſtendorf — 
Frieda Brandt, Otto Modrow — Leokadſe Wiltſchak, Paul Breit⸗ 


kop — Berta Schönrock, 7 855 Frledenberger — Adeleida Rofen- 
berg, Stefan Bra — Elifabeth Gabler, Rudolf Stachel — Frieda 
Frank, Oskar Kruſche! — Olga Korinke, Reinhold Schultz — 
Emilie Bauer. 8 


Seinerzeit kündigte der Magiſtrat aus 


an der Zahl, 


‚offizier. 


Beerdigt: Leokadie Moritz geb. 


Franck, Oskar Waldeck — Eleonore Wolff, 


Donnerstag, den 7. Oktober 1926 


Warſchau. Schrecklicher Tod unter ei⸗ 
nem Eiſenbahnzuge. Etwa 100 Meter von der 
Station Kobylki ging der 52jährige Anton Bratos mit 
ſeinem Hauswächter Anton Turowſki über das Bahn⸗ 
geleiſe. Der vorbeifahrende Schnellzug Nr. 714 zer⸗ 
malmte Bratos und ſeinen Hund in kleine Stücke. Tu⸗ 
rowſti wurde weggeſchleudert und trug nur leichte Ver⸗ 
letzungen davon. 

Kattowitz. Die Unterſchlagungen des 
Pfarrers Matheja. Nach einer Meldung des 
Kattowitzer ſozialiſtiſchen Organs „Gazeta Robotnicza“ 
verlangen die Kattowitzer Staatsanwaltſchaft und die 
Warſchauer Regierung vom Schleſiſchen Sejm die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung des Abgeordneten der Chriſtlich⸗ 
Demokraten (Korfanty⸗Partei), Pfarrer Matheja, wegen 
Unterſchlagung von Flüchtlingsgeldern in Höhe von 
700 000 Zloty. Die Leidtragenden bei den Veruntreu⸗ 
ungen des Pfarrers ſind frühere Aufſtändiſche, die nach 
der Teilung in Schleſien von Weſt⸗ und Oberſchleſien 
ausgewandert waren. Die unterſchlagenen Gelder 
ſtammten zum großen Teil aus den Kaſſen der Woje⸗ 
wodſchaft. Der Schleſiſche Sejim hat es ſeit Jahr und 
Tag abgelehnt, Matheja, der im Kriege deutſcher Mili⸗ 
tärpfarrer mit dem E. K. 1 war, ſtrafrechtlich zu ver⸗ 
folgen. Obwohl die deutſchen und ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten immer wieder verlangten, den Fall der 
Staatsanwaltſchaft zu übergeben. 

Kielce. Selbſtmord wegen erſchwin⸗ 
delter Mitgift für die Tochter. Der Beſitzer 
des Vorwerks Zofjowka, Anton Karſki, war ein wohl⸗ 
habender Mann. Nach dem Tode ſeiner Frau ging es 
aber bergab. Da ſein Schwiegerſohn, der Ingenieur 
Falkowſti, eine große Mitgift verlangte, mußte Karſki 
einen großen Teil ſeines Gutes verkaufen. Nun ver⸗ 
lobte ſich auch die zweite Tochter mit einem Lemberger 
Arzt Korczyn. Die ſchlechten Vermögensverhältniſſe 
Karſkis, der noch den Reit ſeines Gutes eingebüßt 
hatte, laſteten ſchwer auf Karſkis Tochter und ſie er⸗ 
klärte, daß ſie ſich das Leben nehmen werde, falls ſie 
ihren Verlobten wegen Geldmangels verlieren ſollte. 
Karſti entſchloß ſich, falſche Wechſel auf den Namen 
ſeines Nachbarn Antoni Balczynſki auszuſtellen und 
erhielt auf dieſm Wege das Geld für die Mitgift ſeiner 
Tochter. Die Hochzeit fand ſtatt. 
fällig wurden, kam die Wahrheit an den Tag. Bal⸗ 
czynſti erſtattete der Polizei Anzeige. In dem Augen⸗ 
blick als die Polizei Karſki verhaften wollte, ſchoß ſich 
diefer eine Kugel in die Schläfe. b 

Radomſko. Opfer des Leichtſinns 
Betrunkener. Antoni Szalaszja aus dem Dorfe 
Makow fuhr mit feiner 68 jährigen Mutter aus der 
Stadt heim. Unterwegs begegnete ihnen ein Auto, in 
dem 4 betrunkene Perſonen ſaßen, die aus Revolvern 


ſchoſſen und Vivatrufe erſchallen ließen. Die Pferde des 


Szalaszja ſcheuten und gingen durch. Die alte Frau fiel 
vom Wagen vornüber unter die Hufe der Pferde und 
wurde von dieſen erſchlagen. Da der Landmann ſich 
die Nummer des Autos gemerkt hatte, gelang es der 
Polizei, die 4 Männer, die keine Waffenſcheine beſaßen, 
ausfindig zu machen. Sie wurden verhaſtet. 

Wilna. 75 Selbſtmorde in einem Mo⸗ 
nat. Im Monat September ſind hier 75 Selbſtmorde 
ausgeführt worden. 40 Prozent davon ſind die Folge 
der ſchweren materiellen Lage. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Flugzeug für 100 Perſonen. Die 
Junkers⸗Werke in Deſſau ſind mit dem Bau eines 
Flugzeuges für 100 Fluggäſte beſchäftigt. Das Flugzeug 
ſoll 128 Meter lang ſein und aus einer einzigen Trag⸗ 
fläche beſtehen. Vier Motoren ſollen es antreiben. 


Alle Räumlichkeiten, die ſonſt im Flugrumpf lagen, ſind 


in das Innere der Flügel verlegt. Der Plan der 
Junkers⸗Werke geht dahin, mit dieſem Modell Welt⸗ 
flüge quer über den Ozean zu ermöglichen. 
Skat⸗Weltkongreß in Altenburg. Die deutſche 
Stadt Altenburg, die Wiege des Skats, plant für das 
Jahr 1928 einen Kongreß aller Skatfreunde der Welt. 
Die „Wenzelritter“, der Bund der amerikaniſchen Skat⸗ 
brüder, haben ſchon jetzt die Einladung nach Altenburg 
für eine Muſtermannſchaft angenommen. 
Mordverſuch an einem franzöſiſchen Unter⸗ 
In Neuſtadt an der Hardt kam es zu einem 
aufſehenerregenden Zwiſchenfall. Ein franzöſiſcher Unter⸗ 


ſich ſonſt nur Deutſche befanden und ſetzte ſich an einen 
Tiſch zu einem ihm von früher her bekannten Deutſchen. 
Dieſer zeigte ihm einen Dolch und erklärte, damit wolle 
er ſeine Frau ermorden. Plötzlich habe er dem Unter⸗ 


offizier den Kopf zurückgeriſſen und den Hals durch⸗ 
geſchnitten. Dann ſuchte der Täter auf einem Motor⸗ 


rad das Weite. — Dieſer neue Zwiſchenfall hat in 
Paris eine ziemlich ſtarke Erregung ausgelöſt, obwohl 
ſich die Preſſe in ihren Kommentierungen eines ſehr 
ruhigen Tones befleißigt. Man neigt in Paris dazu, 


dem Zwiſchenfall politiſche Bedeutung beizumeſſen und 


ihn als Antwort auf die Vorgänge in Germersheim zu 
werten. Der amtliche Bericht des Oberkommandierenden 
der Rheinarmee an das Kriegsminiſterium erklärt, der 
franzöſiſche Unteroffizier ſei, ohne ſich irgendeiner Pro⸗ 
vokation ſchuldig gemacht zu haben, von dem Deutſchen 
ſehr ſchwer verletzt worden. Bei dem Täter ſoll es ſich 
um einen deutſchen Reſerveoffizier namens Ehrhard aus 
Lamprecht handeln. 


Als die Wechſel 
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Der nächſte Krieg. 
Don Maxim Gorki. 


Seit dreißig Jahren glaube ich Grund zu Swei⸗ 
feln zu haben, ob die Geſellſchaft, in der ich lebe, 
eine humane, eine chriſtliche it; obwohl die euro- 
päifche Literatur mich hartnäckig zu überzeugen ſucht, 
daß meine Sweifel unbegründet ſeien, und behauptet, 
daß der eine und der andere Kontinent zum großen 
Teil von menſchlichen Weſen bewohnt ſei, die ſich 
zur chriſtlichen Religion bekennen und fie verſtehen, 

Wer iſt da, Peoteft zu erheben; wer ijt da. 
anzukämpfen gegen das kommende Unheil? 

Ich wende mich an die Feauen, an die Mütter. 
Nicht allein an die Millionen Mütter, die ihre Kinder 
in dem furchtbaren Weltkrieg verloren haben, jondern 
ebenſo an die Mütter, denen der Derluft ihrer Kin- 
der morgen oder in einem Jahre droht Warum 
ſchweigt ihr? Ihr, die ihr fie in Schmerzen geboren 
habt? ... Warum wollt ihr dulden, daß der Menſch, 
den 29578 15 wieder zu einem Tier, einer Beſtie, 
einem Mörder erniedrigt werden ſoll? 

Mütter, Frauen! Hier habt ihre das Port, 
das Recht, eure Geſetze niederzulegen. Das Leben 
dommt und geht von euch. Ihr müßt, eine wie alle, 
euch erheben, das Leben gegen den Tod verteidigen! 
Ihe ſeid die ewigen Feinde des Todes. Ihr jeid 
die Macht, die unermüdlich zämpft und überwindet. 

Warum denn bewahrt ihr in dieſen Tagen des 
ſich wieder nahenden Unheils eure Söhne nicht vor 
der unseligen Schlächterei? Warum erhebt ihr nicht 
eure machtvolle Stimme zur Derteidigung des Lebens 
gegen die, die nach Serſtörung und Deenichtung 
dürſten? 

Warum, ihe Mütter? 


Goethes Mutter gegen Mord- 
waffen als Kinderjpielzeug. 


Die Erwachſenen geben den Kindern gern ver⸗ 
kleinerte Nachahmungen ihrer eigenen Geräte zum 
Spielen. So gab es zur Zeit der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion ein Kinderſpielzeug, das eine Guillotine darſtellte. 
Goethe hätte gerne eine ſolche zur Anſicht geſchickt er⸗ 
halten. Seine Mutter ſchrieb daraufhin am 23. Dezem⸗ 
ber 1793: „Lieber Sohn! Alles, was ich Dir zu Ge⸗ 
fallen thun kann, geſchieht und macht mir Freude — 
aber eine ſolche inſame Mordmaſchine zu kaufen, das 
thue ich um keinen Preiß. Wäre ich Obrigkeit, die 
Verfertiger hätten an Halseißen gemußt — und die 
Maſchine hätte ich durch den Schinder öffendlich ver⸗ 
brennen laſſen — was! Die Jugendt mit ſo etwas 
abſchäuliches Spielen zu laſſen — jene Morde und 

Blutvergießen als einen Zeitvertreib in die Hände 
geben — nein, da wird nichts draus.“ 


Die Säuberung des Ohres. 


Es ift eine ſehr weiſe Einrichtung der Natur, daß 
der empfindliche Gehörapparat recht im Verborgenen 
angebracht worden iſt; nur eine „hohle Gaſſe“ bildet 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Nudolph Stratz. 
79. Fortſetzung. 


Ich will das Gedächtnis meines Vaters heilig halten 
und meine Mutter ehren und meine Schweſter pflegen. 
Ich will meinen Freunden Freund ſein und meinen Leuten 
ein milder und gerechter Herr! .. Ich will dem König 


dienen und mich allezeit fo verhalten, wie es einem Edel⸗ 


manne eignet und gebührt! ... Das walte Gott 
Hinter fi dörte er ein leiſes Räuſpern. Er fuhr 
derum und trat einen Schritt zurück. Da ſtand jemand. 
Der Schnee hatte die Schritte des Nahenden gedämpft. 
„Sie, Herr Doktor Schuhmacher 7“ ſagie er [tim 
runzelnd. 3 
| Der Ktiminalkommiſſar vor ihm war ein kaum 
mittelgroßer, unſcheinbarer Herr in den Vierzigern mit 
dunklem Vollbart. Er trug ſchwarzen Hut und ſchwarzen 
Mantel, einen zugeklappten Regenſchirm in der Hand. 
Sein Geſicht datte etwas Stilles und Sorgenvolles, fo als 
drückt ihn ſein Beruf. Auch ſeine Stimme war gedämpft. 
„Ich ſah ſie aus der Ferne daſteden, Herr von 
Brake]! Und da ich Sie noch einmal unter vier Augen 
ſprichen muß. 
„Schon wieder 
„Ich wollte Sie vor dem Begräbnis Ihres Herrn 
Bruders nicht ſtören. Aber es eilt jetzt 8 
„Was eilt denn noch, Herr Kommiſſar! Wir wollen 
doch einmal ehrlich miteinander reden: Sie find gleich nach 
dem Mord zu mir ins Hotel gekommen — dann noch 
zwel⸗, dreimal — haben mich gefragt, was ich wiſſe — 
und eigentlich kaum verhehlt, daß Sie Verdacht gegen 
mich ſelber hatten 
„Da ſei Gott vor, Herr von Brake!“ 
„Aber warum denn nicht P... Das nehm' ich Ihnen 
nicht übel! Das ift doch Ihre Pflicht! Sie wären ein 


Dolle el 
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den Zugang zu dem knochenumhüllten „Inneren“ und 
„Mittelohr“, das dem Gehörgang gegenüber ſogar noch 
durch das Trommelfell abgeſchloſſen iſt. Aber trotz 
dieſes idealen Abſchluſſes von der Außenwelt iſt der 
Hörapparat einſchließlich Zugang und Trommelfell vor 
äußeren Schädigungen, die menſchlicher Unverſtand ihm 
zufügt, nicht immer geſichert. Da iſt vor allem das 
Ohrenſchmalz zu nennen, das törichten Menſchen Anlaß 
bietet, mit ſpitzen Inſtrumenten in dem engen Gange 
herumzuſtochern, ohne daß nennenswertes Ohrenſchmalz 
herausbefördert würde; im Gegenteil — günſtigenfalls, 
wenn man ſo ſagen darf, wird der Pfropf noch tiefer 
hineingedrückt; dann kommen dieſe klugen Leute ge⸗ 
wöhnlich nach einiger Zeit zum Arzt und klagen über 
Taubheit, die jedoch glücklicherweiſe nicht viel zu ſagen 
hat. Der Arzt vermag den Pfropf meiſt mühelos durch 
Erweichen und anſchließendes vorſichtiges Ausſpritzen 
des Gehörganges zu entfernen. Weſentlich ungünſtiger 
aber liegen die Dinge, wenn das ſpitzige und natürlich 
unſaubere Inſtrument, mit dem der Laie das Ohren⸗ 
ſchmalz zu entfernen ſucht, das Trommelfell durchſtößt 
und wenn dann Krankheitserreger (Bakterien) in das 
empfindliche Mittelohr gelangen; vielfach iſt eine Mittel⸗ 
ohreiterung die Folge, die ſchwere Hörſchäden, ja ſogar 
Lebensbedrohung nach ſich ziehen kann. Ganz beſonders 
gilt das für Kinder. 


Wann ſoll das Schielen 
behandelt werden? 


Mährend bisher die Aerzte den Standpunkt ver⸗ 
traten, daß man mit der Schieloperation bei Kindern 
bis zum Schulalter warten ſoll, wird neuerdings empfoh⸗ 
len, die Behandlung weſentlich früher zu beginnen. 
Schon im dritten und vierten Lebensjahre, alſo zu einer 
Zeit, in der das Schielen nur periodenweiſe auftritt und 
wo keine anatomiſchen Veränderungen nachweis bar ſind, 
ſoll die Operation vorgenommen werden. Die Ergeb⸗ 
niſſe eines derart frühzeitigen Eingriffes find weſentlich 
günſtiger als in ſpäteren Jahren. 


Der Schöpfer des Bubikopfes. 


Antoine Cierplikowſki, der Erfinder des Bubilopfes, 
iſt ſoeben in Deutſchland eingetroffen und in Berlin 
abgeſtiegen. Antoine ſtammt aus Warſchau, lebt aber 
ſchon ſeit zwei Jahrzehnten in Paris, wo er ſich in der 
Rue de Colombes ſeinen berühmten Salon eingerichtet 
hat, in dem er 30 Angeſtellte beſchäftigt. Seine Damen⸗ 
kundſchaft zählt nach Tauſenden und das von ihm ab⸗ 
geſchnittene Frauenhaar nach Kilometern. Den erſten 
Bubikopf hat Herr Antoine ſchon vor 15 Jahren ge⸗ 
ſchnitten. Es war die Pariſer Soubrette Eve la Valliere. 
Antoine hat ihr eine Art Bagenfrifur gemacht, die in 
der Oeffentlichkeit damals ungeheures Aufſehen erregte. 
Bald kamen Frauen in Scharen zu ihm, um ſich nach 
ſeinem Syſtem die Haare kürzen zu laſſen. 

Antoine gibt an, ſeit Jahren ein Gegner der 
langen Frauenhaare geweſen zu ſein. Als „Künſtler“ 
ſehe er in dem Bubikopf das Ideal der Frauenftiſur; 
es ſpreche für den Geſchmack der modernen Frauen, daß 
ſie ſich heute zu der Friſur Herrn Antoines bekehrt 
hätten. Außerdem ſei, auch vom praktiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus im Zeitalter des Sports das abgeſchnittene 
Haar die einzig denkbare Friſur. Antoine iſt auf Ein⸗ 
ladung eines Berliner Fachkollegen hierher gekommen; 
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ſchlechter Kriminaliſt, wenn Sie nicht alle Spuren ver⸗ 
folgten, die überhaupt möglich find! ... Sie haben doch 
ſchon zwanzig Morde entdeckt, ſagten Sie mir — nicht?“ 

„Zwelundzwanzig!“ 

8 „Nun alſo! ... Aber nun iſt der Fall doch klar. 
Sie wilfen doch, daß Gercke verhaftet iſt .. 

„Ich dab’ ihn ſelbſt ermittelt und telegraphiſch feſt 
nehmen laſſen 

„ . .. Und dab dle bei ihm gefundenen Sachen — 
was red’ ich denn da noch viel! .. Da haben wir doch 
nun die Sicherhelt .” 

Der Keiminalkommiſſar Schumacher nickte. Aber er 
hatte die ſeliſame Gewohnheit, daß oft ſeine Worte feinen 
Bewegungen widerſprachen. - 
„Stimmt alles!“ ſagte er leiſe und faſt wehmütig. 


„Nur ... wenn man fo lange beim Bau iſt wie ich — 


glauben Sie mir, Herr von Brake, man wundert ſich über 
nichts mehr ... man glaubt ſchliezlich an nichts oder an 
alles — je nachdem — na. der Fall ift ja nun in 
Ordnung ... fertig für den Unterſuchungsrichter — es 
dandelt ſich nur noch um ein paar kleine Feſiſtellungen, 
die ich nachträglich in der Wohnung des Ermordeten 
machen mu 

„Und was foll ich dabei tun?“ 

„Ich möchte Sie bitten, mich zu begleiten 
kennen doch die Verhältniſſe beſſer! 
ganz im Dunkeln!“ 

„Und wann ſoll das fein ?“ 

„Wenn möglich, gleich!“ 

Der Kriminalkommiſſar ſah auf feine Uhr, 

„Wenn wir fofort in meinen Schlitten 


Sie 
Ich tappe ja ſonſt 


steigen, 


kommen wir gerade noch zu dem Nachmittagzug zurecht. 
Sie erweiſen mir wirklich einen großen Dienſt, Herr von 
Brake! Und ſich und den Ihren ſchließlich auch!“ 

Wend von Brake hatte ſich bereits umgewandt und 
ſchritt dem Haufe zu. 

„Gewiß !“ ſagte er ruhig. „Falls Sie es für nötig 
halten, jtehe ich ſofort zu Ihrer Verfügung. 
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er wird in einem Lokal des Berliner Weſtens den 
Berlinerinnen ſeine Kunſt zeigen und auch bei einer 
Berliner Modenſchau mitwirken. 


Wie man im Mittelalter ſtreitſüchtige 
Frauen beſtrafte. 


Während die heutige Zeit den „liebenswürdigen 
Unterhaltungen“ zungengewandter Frauen häufig ein 
reges perſönliches, aber, juriſtiſch geſehen, ein nur ge⸗ 
ringes ſtrafrechtliches Intereſſe entgegenbringt, war man 
im Mittelalter durchaus anderer Anſchauung und vor 
allen Dingen ſehr wenig gefühlvoll. 

So enthielt die Landesordnung, die Hans von 
Küſtrin im Jahre 1540 erließ, auch eine Strafe für 
„argerlihen Zank der Weiber“. Das Geſetz beſtimmte, 
die Urheberin des Streites ſollte zwei Taler Strafe 
zahlen. Zahlte fie nicht, oder konnte fie nicht zahlen 
(im Nicht beitreibungsfalle, wie man heute ſo ſchön ſagt), 
jo ſollte fie in einen Korb geſetzt und ins Waſſer ge: 
taucht werden, „doch jo, daß fie nicht erfaufe“. 

Es iſt leider nicht überliefert, ob dieſe „Abkühlung“ 
ihren Zweck erreichte, 


Aus der Weisheitsbammer 


der Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 


Jauung ſein, das iſt keine Kunſt, alt fein, das iſt 
eine! Alt, und der Jugend kein Dorn im Auge, kein 
lebendiger Mahner ſein — große Kunſt! Nur die Liebe 
vermag ſie auszuüben. 

* 

Die Weisheit hatte über Land fahren und ihr 
Lieblingskind, die Güte, für eine Zeit lang verlaſſen 
müſſen. Als ſie heimkehrte, fand ſie ihren ſchönen, 
ſtillen Wohnort zerſtört, den Boden durchwühlt, die 
Saaten vernichtet, die Früchte langen Fleißes in die 
Winde zerſtreut. Ihr Liebling aber war ſchwer ver⸗ 
wundet und wanderte ſcheu und verängſtigt über die 
zur Wildnis gewordene Stätte des blühenden Reich⸗ 
tums und des Segen ausſtrömenden Friedens. 

„O, Kind“, ſprach die Weisheit ſchmerzerfüllt, 


„was wird aus unſeren Werken, wenn ich dich dir 


ſelbſt überlaſſen muß!“ 


* 


„Mit den Wölfen muß man heulen.“ Warum 
denn, wenn ich gar kein Wolf bin? Ich könnte höch⸗ 
ſtens über das Unglück heulen, unter ſie geraten zu ſein. 


Der Hochmut war pattiotiſch geſtimmt, zog umher 
und predigte. Unterwegs begegnete ihm zufällig die 
Beſcheidenheit. Voll Empörung rief er ſie an: „Elende 
du! Utheberin aller Beſchämung, die wir erfahren! 
Vaterlandsloſe mit dem krankhaft geſchärſten Blick für 
jeden Splitter im Auge deines Volkes! Würdeloſe, die 
fremdes Verdienſt hoch über das eigene ſtellt, lennſt 
du den Gottgeſandten, den Stolz nicht, den Stolz, der 
adelt und ftärkt, der uns über alles Niedere erhebt?“ 

Die, Beſcheidenheit lächelte. „Wie ſollt ich ihn 
nicht kennen?“ fragte ſie. „Er iſt ja mein Vater.“ 


Web neue Leser für 
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dein Blatt! 


11. Kapitel. 

An den fünf Vorderfenſtern der Parterrewohnung 
in der Frankfurter Allee waren die Jalouſlen derab⸗ 
gelaſſen. Das war, zu dieſer frühen Nachmittagſtunde, 
das einzige Auffällige. Sonſt zeigte ſich da ein Haus 
wie taufend andere in dem lärmenden, arbeitsreichen Ber 


liner Often, mit einem offenen Torweg, an deſſen Wölbung 


ein Dutzend Anzeigen von möblierten Zimmern und 
Schlafſtellen dingen, mit einer verräucherten Kartonnagen⸗ 
fabrit im Hof, Hinter deren Fenſtern ſich Reihen von 


blaſſen Mädchenköpfen über ihre Arbeit bückten, mit einem. 


karzen Treppenaufgang zur Rechten, der zu einer ver 
ſchloſſenen Türe führte. 

Vor ihr hielt ein unauffällig dunkelgekleideter Mann 
Wacht. Und ſiand dienſtlich, in der Haltung eines 
früheren Unteroffeztere, ſtramm, als er feinen Vorgeſetz en 
erkannte. Dabei lüftete er feinen Hut und überreichte dem 
Kriminalkommiſſar eine Depeſche. g 

Doktor Schumacher öffnete fie, berflog fie mit einem 
Blick und fiedte fie ftumm in die Taſche. 


Züge. Gleich darauf waren ſie wieder ſo ausdruckslos 
wie gewöhnlich. 

„Na — ſperten Sie mal auf, Krauſe!“ ſagte er zu 
dem Schutzmann und drehte ſich zu Wend. 
Sie, daß ich vorausgede, Herr von Brake! Ich weiß 
dier Beſcheid.“ 

Der Haufen Neugieriger, der ſeit drei Tagen vor 


der poltzeilih abgeſchloſſenen Mordfiätte ſtand, hatte ich 


reizend raſch vergrößert, als man den Eingang ſich vor 
dem Offizier und ſeinem Begleiter 
Die Kinder liefen aus den Quergebäuden derzu, die Vor 
beigehenden von der Straße. 
wieder in das Schloß. Wend dörte hinter idr die barſch 
beſchwichtigende Stimme des Kriminalſchutzmannes: „Gehen 
Sie man ruhig weiter, meine Hertſchaften! Hier is niſcht 
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eine Meinungsverſchiedenheit Seeckts mit dem 
KReichswehrminiſter Geßler im Sujammenhange mit 
der Beteiligung des älteſten Sohnes des früheren 
Kronprinzen an den Manövern der Reichswehr. 


tige Paneuropa. 
Scharfe Worte gegen die konſervativen 
digen Demokraten. 
g ein In der vorgeſtrigen Sitzung des Paneuropäiſchen 
ur ge⸗ Kongreſſes Bam es zu folgendem Swiſchenfall. 
t man Der Berliner Philoſoph und Beſthetiker Hiller 
d vor eat in einer femperamenfvollen Rede gegen die 
Falſchheit und die bonſeevative Demobrakie auf, der 
von 2 die revolutionäre Demokratie entgegenhielt. Hiller 
fe für I lage, die Bonjerbafive Demokratie jei der Feind 
immte, des Fortichritte. Die wahre paneuropäiſche Demo- 
Strafe | Eratie müſſe ſich auf die Herrſchaft von Einzelperſonen 
zahlen mit hohem geiſtigen Werte Hüßen, wie ſchon Nietzſche 
ſagt), durch den Propheten Sarakuſtra jagte. 
ſer ge⸗ Dieſe Rede rief gewaltlſame Prokeſte hervor 
und Hiller wurde mehrfach unterbrochen. Der 
lung“ Peäſident des Deutſchen Reichstags, Toebe, er- 
Närte unter ſtüemſſchem Beifall, daß das Meſen 
der Demokratie nicht die Gleichheit aller Menſchen 
Sei, ſondenn die Schaffung gleicher Möglichkeiten in 
ar denen die Menſchen ihre nafürlihen Befähigungen 
entwickeln können. 
dare Verſchärfung des Kampfes 
Liebe der Sozialiſten gegen Herriot. 
Der Kampf der Sozialiſten gegen den Bürger- 
meiſter von Lyon, Herriot, geht in unverminderter 
nd ihr Schärfe weiter. Die Sozialiſtiſche Partei des Rhone · 
rlaſſen Departemente veröffentlicht eine neue Kundgebung 
hönen, gegen Herriot, die bon ſämtlichen ſozialiſtiſchen Ab- 
lt, die geordneten, Generalräten, Bürgermeiftern und Ge- 
in die meinderäten des Departemente unterzeichnet iſt. In 
ver ihr wied erklärt, daß Herriot als Ninifter Poincares 
her die nicht mehr die Eignung beſize. um an der Spitze 
Reich⸗ nes überwiegend fosialiftiichen Gemeinweſene zu 
‚bleiben. Die Streitfrage gehe weit über den lokalen 
erfüllt, Rahmen hinaus und habe hochpolitiſche Bedeutung, 
ch dir Da es fich auch um die Lobalität der geſamten Nadi 
gdalen Partei drehe. Hereſot zwinge die Sozialiſten, 
ihm zum zweitenmal öffentlich zu beſcheinigen, daß 
er nicht mehr ihr Dertrauen beſitzt. Die Soziali- 
Warum ſtiſche Partei werde Herriot jo lange bekämpfen, bis 
e höch⸗ er auf feinen Poſten verzichte, den ihm die Mehr 
zu ſein. heit ſeiner Mitbürger entzogen habe. 
99 1 5 Spaniens neue Tangerſorderungen. 
„ Nach Meldungen aus ſpaniſchen Kreiſen in 
en Marodzo wird Spanien in bezug auf Tanger fol- 
ick für gende Forderungen ftellen: 
oſe, die Der Leiter der Verwaltung der Sone von 
lennſt Tanger joll ein Spanier fein, 
olg, der 2. die Polizei in Tanger und Amgegend foll 
hebt?“ den Spaniern zufallen, 
ch ihn 3. der Menduß (Derfrefer des Sultans von 
a Marobbo), der die Eingeborenen-Fragen regelt, joll 
2 durch den Kalifen der ſpaniſchen Sone ernannt werden, 
n 4. die Sollverwaltung von Tanger ſoll durch 
| ſpaniſche Beamte Den heel werden. 
latt! N In franzöſiſchen Kreiſen hält man dieſe For- 
derungen für unannehmbar. 
— i — 
Belagerungszuſtand in Madrid 
Nea und Barcelona. 
gitunde. Nach aus Spanien eintreffenden Meldungen 
Haus erwartet Primo de Ribera eine neue Milſtärrevolte 
en Ber“ und hat deshalb in Madrid und Barcelona den 
Bölbung Belageeungezuſtand protiamieren laſſen. 9 
n und . Der Borichteritafter der „Daily Mail? in 
nnagen: Blarritz meldet, er höee von neuen Schwierigkeiten 
en von z wiſchen General Primo de Rivera und Offizieren. 
u einem, eit vorgeſtern werden alle Teuppen bis auf weitere 
ler ver“ Befehle in den Kaſernen Eonfigniert. Es werde 
gemeldet, daß die Pionieroffiziere ſich der Forderung 
r Mann ‚der Artillerieoffizſere auf Ealfernung Primo de 
eines “Wberas angeſchloſſen hätten. 
geſetz en m mern 
chte dem — 2 9 
, . Tagesneuigkeiten. 
t einem 8 R 
Hande Die Induſtriellen bieten den Arbeitern 
de ſeine eine Lohnerhöhung von 5 Prozent. 
ruckslos,. Geeſtern, 1 Uhr nachmittags, find zu einer Kon⸗ 
ferenz mit dem Arbeitsminister Vertreter der Textil⸗ 
Een 515 induſtrie abgereiſt, und zwar: Barcinſti, Direktor Paw⸗ 
1 lowſti, Ing. Rumpel, K. Scheibler, M. Poznanſli, 
M. Kernbaum und Kerpert. 

1 1 Auf die Einladung des Arbeitsminiſters begaben 
gen 0 500 geſtern nachmittags die Vertreter der Berufsver⸗ 
atte ſich bände, der Angeſtelltenorganiſation und des Meiſter⸗ 
lich ſaß dupandes nach Warſchau. Infolge des ſpäten Ein⸗ 
1 Selen der Einladung konnten vor der Abreiſe keine 
u Türe der Reife ir ſtattfinden. Dieſelben mußten während 
, barsch eiſe im Waggon geführt werden. 

„Gehen Im Arbeitsminiſterium. 
is niſcht Die Verhandlungen im Arbeitsminiſterium leitete 


1 


Vize premierminiſter Or. Bartel, der ſowohl die Ber⸗ 


LZodDb gez: Del lege 


Zur Chetragödie in Pfaffendorf. 


Im Verlaufe der weiteren Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß auch die Frau des Witaczek, Eugenie 
geb. Wollmann, ſich in Pfaffendorf nicht gerade des 
beften Zeumunds erfreute. Als das Eheleben immer 
ſchlimmer wurde und der Mann fremden Frauen nach⸗ 
lief, ſo machte die Witaczek kein Hehl daraus, daß auch 
ſie Gefallen an anderen Männern findet. Es wurde 
u. a. feſtgeſtellt, daß die Witaczek bereits vor ihrer 
Verheiratung zwei Kinder zur Welt gebracht hat, die 
beide geſtorben ſind. Mit ihrem Lebenswandel brach 
fie jedoch, als fie vor drei Jahren ihren Mann kennen 
und lieben gelernt hat. dem Witaczek gab ſie bei 
der Trauung an, daß ſie erſt 25 Jahre alt ſei. Erſt 
ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß fie ihren paß gefälſcht 
hatte. Sie wurde deswegen auch zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen und zu einer Nrreſtſtrafe ver⸗ 
urteilt. Auf den Mann wirkte dies niederſchmetternd. 
Unerträglich wurde jedoch das Eheleben, als der Mann 
von ihrem unſittlichen Lebenswandel erfuhr. Die Liebe 
verwandelte ſich in Haß. der Mann ließ ſich gehen. 
Und als er dann noch arbeitslos wurde, ergab er ſich 
oͤem Trunke und ſuchte in Weibergeſchichten Troſt. 
die Frau machte ihm anfänglich Eiferſuchtsſzenen. 
Durch diefe Szenen konnte ſedoch das zerſtörte Eheglück 
nicht mehr gebeſſert werden. Aus Verzweiflung dar 
über kehrte ſie zu ihrem früheren Lebenswandel zurück. 
Der Mann geriet oͤarüber des öfteren derart in Wut, 
daß er ſeine Frau ſchlug. Einmal mußte ſogar die 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft angerufen werden. 

Nachbarn und Verwandte wollen wiſſen, daß Wi⸗ 
taczek des öfteren Briefe von den Liebhabern feiner 
Frau erhalten haben ſoll, in denen gedroht wurde, daß 
man ihn erſchlagen werde, falls er ſich weiter an ſeiner 
Frau tätlich vergreifen ſollte. Diefe ſtändigen Drohun- 
gen riefen in dem Manne einen Angſtzuſtand hervor 
und man will wiſſen, daß er deswegen ſtändig mit 
einem großen Taſchenmeſſer oder Raſiermeſſer bewaffnet 
aus ging. 

Aeber die Motive der grauſigen Tat herrſcht noch 
keine Klarheit. Es wird angenommen, daß Witaczek 
vermutete, daß die Drohbriefe auf Veranlaſſung der 
Frau geſchrieben wurden und da er ſich gern wieder 
verheiraten wollte, den teufliſchen plan faßte, ſeine 
Frau zu ermorden. Es iſt ſedoch auch möglich, daß es 
ſich hier um einen fadiftifhen Mord handelt, da ihm 
ein Liebesakt vorangegangen iſt. 

* 


Aus Liebesgram in den Tod. 


In dem Exportgeſchäft „Britiſch Company“, Zie⸗ 
lonaſtraße 8, arbeitete ſeit längerer Zeit der 21 jährige 


Waclaw Dombrowſki. Er verrichtete feine Arbeit zur 
allgemeinen Zufriedenheit. Seit einiger Zeit bemerkten 
die Kollegen an Dombrowſki eine Veränderung. Der 
ſonſt immer luſtige und frohgelaunte Dombrowſki wurde 
ſchweigſam und nachläſſig in der Arbeit. Auf die Frage 
der Kollegen, welchem Umſtande dieſe plötzliche Verän⸗ 
derung zuzuſchreiben ſei, erzählte Dombrowſki, daß er 
ein 18 jähriges Mädchen, Tochter eines Bankbeamten, 
liebe und daß ſeine Liebe erwidert werde, doch fürchte 
er, daß die Eltern des Mädchens eine Heirat mit einem 
Arbeiter nicht zulaſſen werden. Am Sonntag ſoll nun 
Dombrowſki bei den Eltern des Mädchens angefragt 
haben. Die Eltern lehnten eine Verbindung mit ihrer 
Tochter ganz entſchieden ab. Er drang daher auf das 
Mädchen, ſich heimlich trauen zu laſſen oder zu ihm zu 
ziehen. Vorgeſtern ſoll Dombrowſki auch von ſeiner 
Geliebten eine abſchlägige Antwort erhalten habe, die 
ihm erklärte, daß eine Trauung unmöglich ſei, da ſie 
erſt 18 Jahre alt ſei. Dieſe Antwort wirkte auf Dom⸗ 
browſti niederſchmetternd. Aus Gram über die Abſage 
beſchloß er aus der Welt zu ſcheiden. Die grauſige Tat 
beging er im Magazin der Firma. Mit einem Revolver 
ſchoß er ſich in die rechte Schläfe eine Kugel, die durch 
die linke Smläfe wieder hinaus drang. Der Lebens⸗ 
müde wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Spital gebracht. 


* 


Für Schandtat und Kuppelei verhaftet. In 
der Zielonaſtraße wurde die beſchäftigungsloſe Marjanna 
Mirkiewicz von Frau Urbanſka mit den Worten ange⸗ 
ſprochen: „Vielleicht ſuchen Sie Arbeit?“ Das Mädchen 
klagte ſofort ihre Notlage und Urbanſka verſprach ihr 
Beſchäftigung zu verſchaffen. Sofort ſtellte ſich auch der 
Mann der Urbanſka ein. Nach einem kurzen, geheimen 
Wortwechſel zwiſchen den Eheleuten wurde die Mir⸗ 
kiewicz mit nach Hauſe genommen, wo ſie mit Schinken, 
Brot und Schnaps bewirtet wurde. Das hungrige 
Mädchen aß und trank recht viel. Darauf zog Urbanſki 
das Mädchen in ein Nebenzimmer und wollte ſich an 
ihm vergehen. Als das Mädchen Lärm machte, wurde 
ihm von der Urbanſka der Mund verſtopft, und Urbanſki 
verging ſich an dem Mädchen in Gegenwart ſeiner Frau. 
Als die Mirkiewicz wieder zu ſich kam, ſagte ihr Ur⸗ 
banſka, daß ſich um ſie ſehr reiche Herren bemühen 
werden, die ihr Geld für ſchöne Kleider und Hüte geben 
werden. Das Mädchen lehnte den Vorſchlag ab, ver⸗ 
ließ das Haus und meldete den Vorfall der Polizei. 
Das Ehepaar Urbanſki iſt verhaftet worden. 


— — — 


treter der Induſtriellen, wie auch der Arbeiter auſſor⸗ 
derte, im Intereſſe des Landes es zu einem Streik nicht 
kommen zu laſſen, da ein ſolcher ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehen könnte. 

Die Arbeitervertreter erklärten, daß fie auch 
weiterhin bereit ſeien den Konflikt einem Schiedsgericht 
zur Entscheidung zu unterbreiten, während die In⸗ 
duftriellen die Gewährung einer Lohnerhöhung 
ablehnten. 

Bizepremierminifter Bartel ordnete darauf eine 
Unterbrechung der Sitzung an und verhandelte beſon⸗ 
ders mit den Arbeitern und zweimal mit den In⸗ 
duſtriellen. Das Ergebnis dieſer Konferenzen war, daß 
die Industriellen eine Erhöhung von 5 Prozent ge⸗ 


währten. 


Die Arbeitervertreter antworteten, daß ſie ihre 
Mandatgeber befragen müſſen, worauf fie ihre Autwort 
erteilen werden. 5 

Noch in der Nacht find die Delegationen nach 
Lodz zurückgekehrt. 


Wegen der Aussperrung in der Fabrik von 
Biedermann fand in der Wojewodſchaft eine Kon: 
ferenz unter dem Vorſitz des Vizewojewoden Oſſolinſki 
ſtatt. Der Vertreter der Arbeiter Kulczynſki berichtete 
über die Urſachen der Entſtehung und den Verlauf des 
Konflikts. Kulczynſki wies darauf hin, daß die Arbeit 
auf drei Stühlen zu ſchwer für Frauen ſei, Es müßten 
aus dieſem Grunde Männer angeſtellt werden. Die 


Fabriksverwaltung wolle von einer Anſtellung von 


Männern nichts wiſſen, da die Frauenarbeit billiger 


ſei. Zum Schluß forderten die Arbeitervertreter, daß 


man den von der Ausſperrung betroffenen Arbeitern und 
Arbeiterinnen Unterſtützungen auszahle. Der Vize⸗ 
wojewode verſprach ſich der Sache anzunehmen. | 

e. Die Lodzer Induſtrie ſoll keine Aufträge 
für das Militär erhalten. Es wurde erwartet, 
daß die Lodzer Baumwollinduſtrie von der Militär⸗ 
intendantur für die Herbſtzeit größere Aufträge bekom⸗ 
men werde. Infolge von Budgetſchwierigkeiten, die 
eine weitgehende Reduktion der Ausgaben verurſachen, 
wird nun Lodz keinerlei Aufträge für die Armee er⸗ 
halten. Vor zwei Wochen haben nur die zwei Firmen 
Theodor Ender, Gampe und Albrecht ganz minimale 
Aufträge erhalten, die auf die Lodzer Induſtrie keinen 
bedeutenden Einfluß ausüben ſollen. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in 
der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit den Buch⸗ 


ſtaben T und U beginnen. 


5 Der Stadtpräſident bei Miniſter Kwiat⸗ 
kowſki. Stadtpräſident Cynarſki weilt am 5. ds. M. 
in Warſchau. Unter anderen beſuchte er den Handelsm'⸗ 
niſter Kwiatkowſki, er lud ihn darauf zu der wirtſchaftlich⸗ 
hygieniſchen Ausſtellung ein, die in Lodz am 10. Ok⸗ 
tober eröffnet werden wird. Der Miniſter jedoch mit 
Arbeit überhäuft, mußte abſagen. Er will es aber 
verſuchen, im Laufe der Ausſtellung nach Lodz zu 
kommen. 

e. Der Lodzer Magistrat gibt kein Geld 
zum Bau des Kohlenkanals. Bei den ſeinerzeitigen 
Konferenzen mit dem Vertreter der Kanalbaugeſellſchaft, 
Ing. Raphael Mierzynſki, haben ſich die Vertreter des 
Magiſtrats zu der Kanalbaufrage wohlwollend geäußert. 
Die Frage war auch auf der Tagesordnung der am 
Dienstag ſtattgefundenen Sitzung der Budgeikommiſſton. 
Zu dieſer Sitzung ſandte der Magiſtrat fein Gutachten 
ein, in dem er ſich gegen eine Teilnahme an der ent⸗ 
ſtehenden Aktiengeſellſchaft ausſprach. Das Projekt 
verdiene unterſtützt zu werden, aber eine finanzielle 
Hilfe würde erſt aktuell werden, wenn es konkrete For⸗ 
men annehme und die Regierung ſich dafür intereſſieren 
würde. Die Kommiſſion ſchloß ſich den Ausführungen 
des Magiſtrats an und ging dann zur Tagesord⸗ 
nung über. | 

b. Mißbräuche im Magiſtrat. Geſtern ver: 
breiteten ſich in der Stadt Gerüchte über einen Miß⸗ 
brauch eines Magiſtratsbeamten. Ein Beamter des 
ſtädtiſchen Kinos ſoll Wechſel "mit feiner Unterſchrift 
ausgeſtellt, dieſelben mit dem Magiſtratsſtempel verſehen 
und dann diskontiert haben. Als dieſe Wechſel in der 
Stadt erſchienen, ſtellte ſich der Mißbrauch heraus und 
es wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Die Höhe der 
Wechſelſumme iſt noch nicht bekannt. 

v. 60 Millionen Steuern wurden zwangs⸗ 
weiſe eingetrieben. Im Jahre 1925 wurden 
45 799 483 Zloty Steuern zwangsweiſe eingetrieben. 
Rechnet man 5 Millionen Strafe und 8 Millionen 
Koſten hinzu, jo ergibt ſich die Summe von beinahe 
60 Millionen. Im laufenden Jahre fieht es faſt 
ebenſo aus. 

Populäres Theater. Heute bis Ende dieſer 
Woche ſteht „Die Hochzeit während der Revolution“ 
auf dem Spielplan. N 


b. Konferenz wegen Kohlenpreiſe. Zwiſchen 


dem Leiter des Wucherbekämpfungsamts Dr. Grabowſki 
und den Vertretern der Kohlenhändler fand eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt. Die eingereichte Maximalpreisliſte wurde 
abgelehnt, weil die Behörden keine Vorſchrift haben 
Maximalpreiſe feſtzuſetzen. Die Kohlenverſorgung ſoll 
ohne Zwiſchenhändler ſtattfinden. Die Detailpreiſe 


\ 
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ſollen die Engrospreiſe nur um 10 bis 15 Prozent 
überſteigen. Die Groſſiſten ſollen den Detailverkäufern 
Rechnungen ausſtellen und dieſe müſſen die Preiſe 
an ſichtbaren Stellen aushängen. Die Polizei hat Auf: 
trag erhalten dies Kohlenpreiskalkulationen zu prüfen. 

k. Von der Elektriſchen überfahren. In der 
Nokicinſkaſtraße iſt von der Tram der Ajährige Zygmunt 
Beykowſki von der Nawrotſtraße 57 überfahren worden. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Anne⸗ 
Marie⸗Spital gebracht. 

k. Lebende Fackel. Auf dem Kartoffelfelde an 
der Lelewelſtraße zündeten Kinder ein Feuer an. 
Während eines Streites wurde die jährige Janina 
Nienzinſka von der Lelewelſtraße 21 ins Feuer geſtoßen. 
Als ſich das Kind aus dem Feuer erhob, brannten die 
Kleider auf ihm in hellen Flammen. 
Anne⸗Marie⸗Spital geſtorben. 

Wieniawa⸗Dlugoszowfki hält heute, Donner tag un 
8 Uhe abends, in der Whiyarmont« einen Vortrag fiber 
Sejm und Senat Der Borıragende wird die letzten Er 
eloniſſe in Warſchau kritſſch beleych en 

Aus dem Gerichtsſaal. 

Freiſpruch geſetzwidrig handelnder Beam⸗ 
ten. Am 15. Juli v. J. kamen zu Handelsmann in 
Alexandrow zwei Sequeſtratoren der Lodzer Kranken⸗ 
kaſſe, Jordan und Gabrielſki, mit dem Krankenkaſſen⸗ 
boten Witalſki, um eine Verſteigerung auszuführen. Da 
die Lizitation im Amtsblatte der Lodzer Wojewodſchaft 
nicht angezeigt war, wandte ſich Handels mann an den 
Vizebürgermeiſter A. Bengſch, der ſich telephoniſch mit 
dem Direktor der Krankenkaſſe Szuſter in Verbindung 
ſetzte. Der Direktor verſprach die Lizitation aufzuhalten. 
Trotzdem fand die Verſteigerung ſtatt und die Sachen 
wurden von einem gewiſſen Julius Wieſe für 400 Zl. 
gekauft. Der Schaden, der dem Handelsmann dadurch 
entſtand, betrug 1500 Zloty. Nach der Anklage des 
Staatsanwalts, der in der Lizitation, da ſie in den 
Amtsblättern nicht angezeigt war, einen abſichtlichen 
Mißbrauch der Amtsgewalt der Angeklagten erblickte 
und Beſtrafung verlangte, und der Verteidigung ſeitens 
des Rechtsanwalts Bilyk wurden Jordan und Gabrielſti 
von den Richtern freigeſprochen, und das Zivilverfahren 
auf 1500 Zloty abgelehnt. 

k. Für militäriſchen Ungehorsam verurteilt. 
Das hieſige Militärbezirksgericht verhandelte geſtern 
gegen Roman Bednarek vom 25 Regiment in Petrikau. 
Während einer Uebung erklärte Bednarek, daß er, weil 
ihm die Füße ſchmerzen, nicht mitmachen könne, und 
verlangte eine Karte, um nach der Stadt gehen zu 
können. Als ihm dieſe vom Sergeanten verweigert 
wurde, ging er ohne Erlaubnis weg und kehrte nach 
3 Stunden zur Kompanie zurück. Dafür fehle er 
24 Stunden lang mit voller Ausrüſtung Strafe ſtehen. 
Bednarek tat das nicht, ſondern lief weg. Er wurde 
jedoch gefangen. Urteil: 1 Jahr Gefängnis. 

u. Für Beleidigung eines Magiſtrats⸗ 


ſequeſtrators während der Ausübung ſeines Dienſtes 


wurde Szyja Przedecki von der Zawadzkaſtraße 36 vom 
hieſigen Bezirksgericht zu 20 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Das Kind iſt im 


Dereine Deranſtaltungen. 


Sportverein „Rapid“. Wir geben hierdurch unſeren 
Mirglisvern bekannt, daß die Monatsſitzung am 7 Oktober 
im neuen Lokale an der Wulczanita 125 um 8½ Udr, 
ſtonfinden wird, Gleichzeitig bewerten wer, daß die 
Einzugs feier nicht am 9, ſondern am 16 Oktober d. I, 
ab 8 Uhr abends dor'ſelhſt veranstalter wird. 2032 


Im Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“, Koper 
nikaftraße 46 fand am Sonnabend abend die Jahres- 
daupıverlammlung der Müuglieder ſtatt. Die Sitzung 
wurde vom Vorſitzenden Herrn Theodor Schäfer eröffnet. 
Nach Verleſung der Niederſchriſt von der litz en Johres⸗ 
bdanpverſammlung und Monats ſitzung und Erl auung des 
Berichtes der Verwaltung ſeitens des Schr itwarts Herrn 
A tur Schäler, des Berichten der Prüfungs ommiſſion durch 
Herrn Oskar Bähr, der Aufnahme von 9 Kandidaten als 
Mieglieder in den Verein und Enılalıung der bisherigen 
Verwaltung ſeltens der Haupiverſammlung, wurde zum 
Leiter deifelben Herr Eduard Kler gewählt, der ſeinerſeits 
zu Beiſitzern die Herren Guftay Müller und Eduard 
Zoller und zum Schrif e führer Herrn Alfons Horn berief 
De b’erauf vorgenommenen Wadlen daten folgendes Er⸗ 
gebnte: Vorſitzender: Theodor Schäfer; ſtellveriretender 
Borligender: Oskar Bädr; Kaſſenwor 's: Joſef Luba und 
Ernit Zoller; Schrif warır: Alfons Hoen und Eduard 
Lubo; Wirte: Bruno Czadek und Adolf Knappe; Prüfungs⸗ 
kommimor: Joſef Petz Stelzer und Eduard Kler 

Vortrag im Commisverein. Wie wir bereits mit, 
gefeilt daben hät deute Donner tag, den 7 Oktober, im 
Saale des Commts vereins das Verwaltungsmtiglied des 
genannten Vereins, Herr Sejmabgeordneter Artur Kronig. 
einen Vortrag Über das Th ma: „Die Nationalitäten 
Europas in Genf“. Dieſer Vorirag verspricht intereſſant 
zu werden umſomehr weil Abg. Kronig ſelbſt am Genfer 
Kongreß als Deleg'erter teilgenommen dat und alle feine 
perſönlichen Eindrücke wiedergeben wird, Beginn 9 Uhr 
abends. 

Die Leitung der Anterrichtskurſe beim Commis⸗ 
verein, eilı der uro mu, daß der Unterricht in „Buch 
bal:ung und kaufmänniſchem Rechnen“ 
bat und die Stunden jeden Dienstag und Freuag von 
7 30 bie 9 30 Ubr haufinden werden Anmeldungen für 
dieſes Fach wie ouch für die and xen Fächer wie: Bol. 


niſche Sproche polniſche Korreſpondenz deuſſche Korrelpon⸗ 
denz franzöſiſche Sprache eygliſche Sprache ſowie Steno 


grapbie werden noch läglich in der Vereine kanzlei, Kos, 
ciuszto-Allee 21 (Pas terre), entg⸗gengenom men. Wer ſich 
alfo noch nicht für einen dieler Karſe eingetragen hat, der 
veräume nicht, von dieſer günstigen Gelegenheit Gebrauch 
zu moden, und ſich wöglichſt im Laufe dieſer Tage an⸗ 
zumelden. — Der Unterricht für die anderen Fächer 
beate am 11 O "Re, 


Aus dem Meiche. 


Zyrardow. Der Streik dauert doch 
noch an. Der Warſchauer „Robotnik“ meldet in 
ſeiner geſtrigen Nummer, daß die Nachrichten über die 
Wiederaufnahme der Arbeit in der Fabrik der Zyrar⸗ 
dower Manufaktur inſofern nicht den Tatſachen ent⸗ 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 
Lodz. Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 
8 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 

Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, 


Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereffen- 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 


Gall-Späne 


Ä I . Graphiſche Anftalt von 
2 J. Baranowfki 
Chemiſche Reinigung im Haufe. 


g 
1 
Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, | 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ | 


Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 
Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


1996 


reien und dergleichen. 


ſchon begonnen 


77 5 Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Firbeiten ſchnell, außerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzprelſen aus, und zwar: 
Alrktienformulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bils 
f letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
| Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Au. 243 


ſprechen, daß nur die Chadeken zur Arbeit ſchritten, 
während die Arbeiter der Klaſſengewerkſchaften ſich 
gegen die Wiederaufnahme der Arbeit erklärten. Auch 


ſei es nicht richtig, daß der Betrieb in vollem Umfange 


aufgenommen wurde. 


Warſchau. Fliegerkataſtrophe. Vor 


Beginn eines Probefluges mit einem von der Flug⸗ 
ſektion des Polytechnikums erbauten Flugzeug fing 
dieſes Feuer und verbrannte voDjtändig. Dem Leutnant 
Kalina, der den Führerſitz bereits eingenommen hatte, 
gelang es mit dem Leben davonzukommen, er erlitt 
jedoch ſtarke Brandwunden und mußte nach einem 
Spital gebracht werden. 


Einberufung des Parteirates. 


N Die 2. Tagung des Parteirates der D. S. A. P. 
wird hiermit für Sonntag, den 17. Oktober I. J., 9 uhr 


morgens, nach Lodz einberufen. 
wird ſchriſtlich bekanntgegeben. 


Die Tagesordnung 


(—) 9. Kronig, 
Vorſitzender. 


Lodz⸗ Zentrum. Sänger! Säumige Genoſſen vom 
1. und 2, Baß vergeſſet nicht den Donnerstag! Es wird um 
Punkt 7 Uhr abends angefangen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Tomaſchow! Am Sonnabend, den 9. Oktober, 
7 Uhr abends, findet im Lokale, Mila 34, eine allgemeine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Jugend bund 

der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Heute, Donnerstag, dem 
7, Oktober I. J., pünktlich 18 Uhr abends, findet die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinem 
erſucht der Vorſtand. N 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.98 
5. Oktober 6. Oktober 
Belgien 24.67 24.70 
Holland 361.27 361.00 
London 43.77 43.77 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 25.52 25.92 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.32,5 174.27 
Italien 34 10 34.10 
Wien 127.42 127.30 
Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 6. Oktober wurden für 100 Slot gezahlt: 
London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin f 46 2846.76 
Auszahlung auf Warſchau 46.35 46.59 


Der Dollar in Lodz 9.04. 


Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börſe 
mit 9.03 9.04 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. K. Kak. 
deuck: J. Baranowſkl, Lodz, Petelkauerſtraße 109. 


Für deutfhe vereine 10 prozent Ermäßigung. 


Ortsgruppe Lodz Nord 11 
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Dr. med. 


und Feiertagen. 
Geringe Gebühren. Mitglieder der DS AP 


ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge⸗ 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., um 8 Uhr 
abends, veranitaltet das Fahnen ⸗Stiftungs⸗ 
komitee des Jugendbundes der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, im Saale des Turn⸗ 
vereins „Aurora“, Kopernika 64, ein großes 


Tanzkränzchen 


wozu ſämtliche Mitglieder des Jugendbundes 
und der Partei aller Ortsgruppen ſowie Gönner 


Hhöllichſt einladet 


Das Fahnen⸗Stiftungskomitee. 


uhren 


Schmuckſachen u. Taf n all 
Art empfiehlt zu Fa bp a Raten 


Jan Chmiel, Petrikauer 100, Tel. 25⸗35. 


Besuchen Sie Alle 


‚die billigste Duelle (‚Najtansze: Zrödto“) von 


Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 


verlegt kane nach Gehers Ning, Nzgowſkn 2. 
Bedeutend herabgeſetzte Preijel — Günſtige Bedin- 
gungen! — Langjährige Garantie! 1740 


F. Nasielski, Rzgowska Nr. 2 


Telephon 43⸗08. 


WILNELM FISCHER 


praktiſcher Arzt 
empfängt innere, chirur⸗ 
giſche und Hautkranke täg · 
lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaſtr. 2. 
Für Unbemittelte Beratung 
3 Zloty. 1974 


Perfekte 


Strickerin 


ür Schlittenmaſchine kann 


ſich ſofort melden bei Da- 


vids, Leszno 56, Front, 
3. Etage. 28 


Zwei erwachſene 


Laufburſchen 


können ſich ſofort melden 
bei Akawie, Petrikauer 56, 
Papiergeſchäft. 34 


bungen 


Der Dorftand der Orts- 
geuppe gibt hiermit bekannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6% Uhr abends ab, im 
Lokale, Reiter - Straße 13, 
die Genoſſen vom Dor ſtand 
Auskunft in Krankenkaſſen. 
Arbeits loſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds 
beiträge und Neueinſchrei 


FEE 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord 
Reiter⸗Straße Ar. 15. 
Der Vorſtand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, mittwochs und 
Freitags entgegen. dort⸗ 
ſelbſt wird auch Auskunft 


in Sachen des Jugendbundes 
erteilt. 


enfgegennehmen. 


Spendet Bücher 


die Ortsgruppe Lodz Nord 
der D. S. N. P. gründet eint 
Bibliothek für ihre mit“ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle dit 

herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibliother zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter“ 
ſtützen. Bücherſpenden wer“ 
den in der Geſchäſtsſtelle der 
„Eodzer Volkszeitung ſowit 
jeden Donnerstag im Partel⸗ 
lokal, Reiterſtr. 13, entgegen“ 


genommen. N 


—. . ee 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon 
tag von 7 bis 9 Uhr aun 
Es empfängt Julius Schul 
und Artur Göhring. Don 5 
nerstags von 7 bis 9 Uhl 
Otto Dittbrenner. 
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